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E hrorum geht es?
Betriebswirte managen Projekte, sie analysieren

und steuernAbläufe in Unternehmen und Orga-

nisationen. Das kann bedeuten, dass ein Betriebs-

wirt die Produktionsschritte eines Spielzeugher-

stellers aufeinander abstimmt. Oder er erarbeitet

ein Marketingkonzept für eine Brauerei, prüft

bei einer Baumarktkette die Ausgaben auf Plau-

sibilität oder testet {iir einen Kosmetikherstelieq

welche Marktchancen eine neue Pflegeserie hat.

Im Controlling beschaffen Betriebswirte Daten

über ihr Unternehmen und analysieren sie, um

dem Management Grundlagen für Entschei-

dungen zu liefern. Ziel ist dabei immer, Ressour-

cen wie Geld und Arbeitskraft möslichst efn-

zient einzusetzen.

E Wle ist das Studium aufgebaut?
Am Anfang des Studiums stehen Grundlagen-

eicher wie Allgemeine Betriebswirtschaftslehre,

Volkswirtschaftslehre, Mathematik/Statistik und

Recht. Im Bachelorstudium sind die einzelnen

Bereiche zu sogenannten Modulen zusammen-

gefasst, das heißt, es werden aufeinander abge-

stimmte Veranstaltungen (zum Beispiel Vorle-

sungen, Seminare oder Übungen) zu einem

Themenbereich angeboten. Neben den für alle

verbindlichen Pflichtmodulen gibt es auch die

Möglichkeit, aus unterschiedlichen Angeboten

zu wählen. Der eine möchte zum Beispiel sein
liTissen im Marketing vertiefen, ein anderer

konzentriert sich auf Personalmanagement oder

Steuerlehre. Zudem belegen die Bachelorstu-

denten Seminare, die Fähiskeiten für den beruf-

lichen Alltag vermitteln sollen. Sie lernen bei-

spielsweise, wie man eine Präsentation hält und

Geschäftsverhandlungen ftihrt.

Zum \Wintersemester 2007108 waren rund

70 Prozent der Studiengänge auf die Abschlüs-

se Bachelor und Master umgestellt. Weil die

Hochschulen diese Studiengänge inhaltlich unter-

schiedlich gestalten, sollte man bei der Studien-

wahl einen genauen Blick auf das jeweilige

Programm werfen.

Studenten an Fachhochschulen lernen weni-

ger Theorie als ihre Kommilitonen an der Uni

und beschäftigen sich stattdessen öfter mit kon-

kreten Unternehmensentscheidungen. In soge-

nannten Praxisphasen sammeln sie Erfahrungen

in der \Wirtschaft. Bisweilen sind ganze Praxis-

semester Fest im Studienplan vorgesehen. Dabei

lernen die Studenten zum Beispiel den Betriebs-

alltag eines Automobilzulieferers kennen, opti-

mieren im Personalwesen die Urlaubsplanung

oder koordinieren als Assistent auf Zeit gemein-

sam mit dem Betriebsleiter die Zusammenar-

beit zwischen den unterschiedlichen Abtei-

lungen.,Die berufsprakt ischen Abschni t te

können die spätere Stellensuche sehr erleich:

tern(, sagt Rainer Ziegler, geschäftsführender

Vorstand der Bundesdekanekonlerenz \7irt-

schaftswissenschaften.

Heute gibt es an deutschen Hochschulen

weit über 300 betriebswirtschaftlich orientierte

Studiengänge. Unter den knapp 295 000 Studen-

ten, die im \Tintersemester 2007108 an Fach-

hochschulen oder Universitäten ein Studium

begannen, wählren fast 15 Prozent einen wirt- >



> schaftswissenschaftlichen Studiengang. Mehr als

die Hälfte von ihnen entschied sich ftir das Fach

Betriebswirtschaft slehre.

Zahheiche Hochschulen und Berufsakade-

mien bieten ein duales Studium in Betriebswirt-

schaftslehre an, das Hochschulstudium und

Berufsausbildung kombiniert (siehe dazu den

Artikel auf Seite 52 sowie die Ranking-Täbellen

auf Seite 236).
'Weil 

sich regelmäßig mehr junge Menschen

für ein B\?L-Studium bewerben, als Studien-

plätze vorhanden sind, ist das Fach zulassungs-

beschränkt. Ein einheitliches System für die

Auswahl der'Wirtschaftsstudenten gibt es nicht.

Als Kriterien ziehen die Hochschulen in der

Regel die Abiturnote heran, nutzen aber auch

Einstufungstests. In Nordrhein-\Westfalen teilt

die Zentralstelle für die Vergabe von Studien-

plätzen (ZVS) einen Teil der B\üflL-Plätze im

Auftrag der Hochschulen zu. Im \(intersemes-

ter 2007108 lag der Numerus clausus dort bei

einem Abi-Schnitt um 1,7.

il Neue Entuvicklungen
Auf die starke Nachfrage nach betriebswirt-

schaftlichen Studiengängen reagieren viele Hoch-

schulen mit immer neuen Spezialisierungen. Im

Tlend liegen E-Commerce und globaler Han-

del. Ein neues Thema ist auch das Management

von Non-Profit-Organisationen, also von Ver-

einen oder Verbänden, die sich beispielsweise

für den Umweltschutz einsetzen oder Entwick-

lungshilfe leisten, ohne mit ihrer Arbeit Geld

verdienen zu wollen.

Die Ruhr-Universität Bochum zum Beispiel

bietet einen Bachelorstudiengang in \(irtschafts-

psychologie an, der Grundlagen aus beiden Dis-

ziplinen verbindet. An den Fachhochschulen in

Heilbronn, Ravensburg und Koblenz ist E-Busi-

ness ein Studienschwerpunkt. An der Fachhoch-

schule Nordhausen kann man Betriebswirt-

schaft/Public Management belegen und an der

FH\W Berlin B\VLISpedition und Logistik stu-

dieren. Beim Master bieten viele Hochschulen

neben dem klassischen Master of Business Ad-

ministration (MBA) die Möglichkeit, ein Teil-

gebiet der B'$7L zu vertiefen, erwa Personalpoli-

tik/Human Resources Management an der Uni-

versität Hamburg oder Unternehmensgrün-

dung und -führung an der Fachhochschule

Deggendorf. Andere Programme sind auf den

Gesundheitssektor zugeschnitten - erwa Be-

triebswirtschaftslehre/Gesundheitswirtschaft

an der Fachhochschule Lübeck, Health Care

Management an der Universität Tiier oder auch

Non-Profit-Management an der Fachhoch-

schule Osnabrück.
'Weitere 

Studiengänge mit spezieller Aus-

richtung findet man über den Hochschulkom-

pass der Hochschulrektorenkonferenz im Inter-

net (www.hochschulkompass.de). Gerade bei

spezialisierten Bachelorangeboten sollten Stu-

dieninteressierte darauF achten. dass ausrei-

chend Grundlagenwissen gelehrt wird, denn

der Bedarf an Qualifikationen kann sich wan-

deln: Eine heute gefragte Spezialisierung kann

morgen ins berufliche Abseits führen.
\Wihrend des Studiums sollte man seine

Fremdsprachenkenntnisse ausbauen. Viele \Virt-

schaftsvorlesungen werden heute auf Englisch

gehalten. Immer wieder hätten die Studenten

damit Probleme, sagt Rainer Marr, Professor an

der Universität der Bundeswehr in München

und Vorsitzender des Wirtschafts- und Sozial-

wissenschaft lichen Fakultätentages. Er empfi ehlt

sogar, neben Englisch möglichst noch eine zwei-

te Fremdsprache zu lernen, etwa Spanisch oder

Mandarin: oDas kann bei der Jobsuche später

ein großer Vorteil sein.n

Auf die zunehmende Internationalisierung

der tVirtschaft reagieren einige Hochschulen

mit speziellen Programmen: Der Studiengang

Internationale Betriebswirtschaftslehre wird an

vielen Hochschulen angeboten, unter anderem

an den Universitäten in Erlangen'Nürnberg,

Frankfurt (Oder) und Tübingen und an den

Fachhochschulen Aalen, Bremen und Osna-

brück. Andere Fakultäten haben die Internatio-

nale B\7L als Schwerpunkt ausgebaut.

Studienführer

Angehende B'Wl-Studenten können zudem aus

einem recht großen Angebot an binationalen

Studiengängen wählen: Die Studenten im Eu-

ropäischen Studienprogramm für Betriebswirt-

schaft (ESB) der FH Reutlingen beispielsweise

verbringen die Hälfte des Studiums an einer

Partneruniversität im Ausland, die Studien-

inhalte haben die beteiligten Hochschulen auf-

einander abgestimmt. An der Hochschule An-

halt können die Studenten gleich zwischen ftinf

binationalen Bachelorstudiengängen wählen:

B'WL mit deutschem und wahlweise britischem,

finnischem, französischem, polnischem oder

russischem Schwerpunkt. Gelernt wird jeweils

in beiden Sprachen, Auslandssemester mit Prü-

fungen sind vorgeschrieben.

d Eignung, Hürden, lrrtümer
Gefragt ist Freude am analytischen Denken und

am Umgang mit abstraktem Material wie Bilan-

zen oder Controllingsystemen, die Vorgänge in

einem unternehmen in Zahlen und Grafiken

übersetzen. Darüber hinaus spielen mathemati-

sche und statistische Aufgaben eine wichtige

Rolle. Gleichzeitig sollte man sich ftir Menschen

und ihr Handeln interessieren. ,'!?er Betriebs-

wirtschaftslehre studiert, sollte weltoffen und

neugierig sein<, sagt Rainer Ziegler von der TFH

Berlin. Angehende BVl-Studenten sollten

nicht nur in den Schulfächern Mathe, \flirt-

schaft/Sozialkunde und Deutsch gut sein, son-

dern auch in Geschichte; denn dieses \Tissen

kann helfen, die Auswirkungen ökonomischer

und politischer Enrwicklungen auf einzelne
'Wirtschaftsprozesse 

zu verstehen.
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A R B E  I T S M A R  K T

Wie leicht finden Betriebsuvirte nach dem Studium Arbeit?

Es gab Zei ten,  da herrschte unter  Betr iebswir ten nahezu Vol lbeschäft igung, und der Antei l  der BWLer,

die e in Jahr nach ihrem Abschluss den Berufseinst ieg geschaff t  hat ten,  näherte s ich der g0-Prozent-

Marke.  Beim Absolventenjahrgang 2005 ging der Wert  erstmals zurück -  auf  rund 80 Prozent.  >>Das

wird s ich so schnel l  auch nicht  wieder ändern<, sagt  Kol ja Br iedis vom Hochschul- lnformat ions-System

(HlS),  das die Daten erhoben hat .  Zwar seien BWLer aufgrund der anziehenden Konjunktur  zuletzt

wieder gefragter  gewesen, >>aber s ie s ind nicht  mehr d ie heiß gel iebten Kinder auf  dem Markt<,  sagt

Br iedis.  Auch die Einkommenschancen seien >>nicht  mehr so opt imal  wie vor e in paarJahren<. Absol-

venten von Zwit ter fächern wie Wir tschaf ts informat ik oder Wir tschaf ts ingenieurwesen machen den

klassischen Betr iebswir ten Konkurrenz,  zudem sind die Konzentrat ionsprozesse bei  Banken und Ver-

s icherungen spürbar,  lmmerhin hat te d ie Bundesagentur für  Arbei t  im September 2007 wieder zehn

Prozent mehr of fene Stel len registr ier t  a ls 2006; g le ichzei t ig J ie l  d ie Arbei ts losenquote um ein Dr i t te l .

Auf  ihrer  ersten Stel le verdienten Univers i täts-Absolventen 2005 laut  HIS durchschni t r l ich 34 700

Euro,  Fachhochschul-Absolventen 33 000 Euro,
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Studiensituation insgesamt

LlvlU f4ünchen

TU 14ünchen

Uni BW 14ünchen

Uni 14ünster

Hochschuren, an denen das stud !n Berade aufse** -,,, iJ?ilX.13,ß8
Daten vorl iegen, werden nicht in das Rank ng einbezoeen. Sofern e n Fach an
nel erer l . l  u lLdter p lar Fo'  1, '  l  r  a dr8pDo pl  wi d.  wi,d r  drp\pr t jDpr\ i .  t l
nur e ne Faku tät dargestel  t  f fofmationen zu al  en Hochschu en und Fakul
täten f inden 5 e im nternet unteT www.zeit  de/studium/bwl

Die Ergebnisse aus den Ranking-Tabellen für
Unis, FHs und duale Studiengänge auf diesen
und den folgenden Seiten sind im >>Ranking
kompakt<< auf Seite 238 zusammengefasst

> \7er sich mit Computern und Informarik aus-

kennt, hat Starworteile, denn der Umgang mit

Software ftir Kalkulation und Buchhaltung ge-

hört zum Alltag im Beluf. Als besonders schwer

gelten unter den Studenten vor allem die Klau-

suren i n Volkswirtschaft und \Tirtschaftsinfor-

matik. \7er ein B\WI--Studium erwäet, der sollte

Stud ien führer

auch daran denken, dass er später in seiner Lauf-

bahn häufig Mitarbeiter führen muss. Nicht

zuletzt deshalb sind die sogenannten Soft Skills

wie kulturelle Kompetenz, Kommunikations-

talent und Teamgeist wichtig. Eine abgeschlos-

sene kaufmännische Ausbildung kann das Ver-

ständnis für betriebswirtschaftliche Prozesse

und Arbeitsabläufe erleichtcrn.

E Berufsfelder
Betriebswirte sind zunächst einmal Generalis-

ten, die von allen Vorgängen in einem (Jnter-

nehmen etwas verstehen. tVelches Spezialwissen

aktuell auf dem Arbeitsmarkt gebraucht wird,

wechselt rasch. Mal stärken Firmen ihre Abtei-

lungen ftir Marketing und Vertrieb, mal suchen

sie vermehrt Fachleute in Sachen Controlling

oder Rechnungswesen. A1s Faustregel gilt: 
'Wer

sich in einem der weniger beliebten Teilgebiete

spezialisiert - etwa in der Bilanzierung oder der

Steuerlehre -, der hat beim Berufseinstieg weni-

ger Konkurrenz als die Absolventen mit Marke-

ting- oder Personalschwerpunkt.

Bachelorabsolventen seien in vielen Unter-

nehmen sehr gefragt, sagt Rainer Marr von der

Universität der Bundeswehr: uEs gibt zahlreiche

Assistenzpositionen, für die ein klassisch ausge-

bildeter Diplom-Betriebswirt überqualifi ziert ist.

Solche Position besetzen die Firmen gern mit

Bachelorabsolventen, beispielsweise im Ver-

trieb.n \Ver später ins Topmanagement will,

sollte seine Laufbahn besser mit dem Masterab-

schiuss starten. Aber auch Bachelorabsolventen

können außteigen. Den Master können sie nach

einigen Jahren im Beruf nachholen - zumal

auch berufsbegleitende Masterprogramme ange-

boten werden.

Betriebswirte arbeiten in Dienstleistungsun-

ternehmen genauso wie in Produktionsbetrie-

ben und Unternehmensberatungen: Im Finanz-

und Rechnungswesen passen sie zum Beispiel

auf, dass die Kosten nicht aus dem Ruder laufen.

Im Marketing und in der Öffentlichkeitsarbeit

gestalten sie die Außendarstellung eines (Jnter-

nehmens, koordinieren'Werbeaktivitäten, erstel-

len Marktstudien, bereiten Messeauftritte vor

und dienen als Ansprechpartner ftir die Medien.

In der Logistik ermitteln Betriebswirte Materi-

almengen, verhandeln mit Lieferanten und

sorgen dafür, dass die \7are rechtzeitig am rich-

tigen Ort eintrifft.

Interessante Jobs gibt es nicht nur bei den

großen Dax-Unternehmen. Viele Mittelständler

sind international tätig und bieten Jobeinsteigern >

Forschungsreputation

Bibliotheksausstattung
Betleuung
Studiensituation insgesamt

RWTH Aachen ,

Un i

Un i

Uni Bayreuth

ESC-EAP Ber l in (pr iv , )

FU Ber l in

HU Berl in
TU Ber l in

Uni  Bie lefe ld

Uni Eochum

Uni Bremen

lnt .  Uni  Bruchsal

TU Chemnitz

TU Clausthal

TU Dortmund

TU Dresden

Uni Duisburs-Essen/Duisb,

Uni Duisbu

Uni Eichstät t

Uni  Erfur t

Uni  Er langen-Nürnberg

Frankfur t  School

Uni  Frankfur t  a,  14.

Uni  Frankfur t /0

TU Bergakademie Freiberg

ZU Fr iedr ichshafen (pr iv . )

Uni  Cießen

Uni Cöt

Uni  Crei fswald

Uni  Hal le-Wit tenberg

Uni BW
Uni Hannover

Uni  Hohenheim

TU l lmenau

Un i  l ena

TU Kaiserslautern

Uni Kassel

Un i  K ie l

Forsch un gsgelde r

Unr Lerpzl o lo
Un i

Uni  Mainz a
Uni Mannheim

I
Uni 0snabrück

Uni  Paderborn

Uni  Passau

Uni Potsdam o
o

Uni Rostock I
Uni Saarbrücken

Uni St ,  Cal len (CH)

Uni  Stut tPart

Uni  Tr ier

Uni Tü

Un i  U lm

WHU Val lendar

Uni Wü o

HH Leipzig
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Betriebswirtschaf t
Reputation bei Professoren
Bibliotheksausstattung
Praxisbezug
Betreuung
Studiensituation insgesamt

FH

FH Kaisers lautern

HS Kar lsruhe

FH Koblenz

FH Köln

FH Fresenius/Köln (pr iv . )

RFH Köln

HS Konstanz

FH Landshut

FH Lausi tz

HS ostwestf,-L

FH Ludwigshafen

FH Lübeck

HS Mersebur
H5 l.4ittweida

HS f4ünchen

MBS lvlünchen

FH Münster

FH Neu-Ulm
HS Niederrh

FH Nordhausen

FH 00W/Emden

FH 0OW/Wilhelmshaven

FH 0snabrück

HS Pforzheim

HS Rosenheim

HTW Saarbrücken
FH Schmalkalden

FH Stralsund

FH Südwestf./Meschede

FH Tr ier

FH Trier/Birkenfeld

FH Wedel  (pr iv . )

HS HarzlWer

FH Wiesbaden

TFH WiIdaU

Studienführel

Reputation bei Professoren

Bibliotheksausstattung
Praxisbezug
Betreuung
Studiensituation insgesamt

FH Aachen
HS Aalen

HS Albstadt-

HS Anhal t

FH Ansbach

IFH Bad Honnef (pr iv . )

FHTW Ber l in

FHW Ber l in

HS Biberach

FH Bielefe ld

FHM Bielefe ld

HS Bochum

FH Bonn-Rh,-S, /St ,

FH Bonn-Rh,-S. /Rheinbach

FH Braunschw,/Sal

FH Braunschw./Wol
HS Bremen

HS Bremerhaven

EuFH Brühl  (pr iv

HS Calw

HS Coburg

HS Darmstadt

FH Dortmund
HTW Dresden

FH Düsseldorf

FH Eberswalde

FH Erfurt

FH Frankfur t

HS Fulda

FH Celsenkirchen

FH Celsenk. /Bochol t

FH Cießen

FH Hannover

FH Westküste/Heide

HS Hei lbronn

HS R, Würth/Künzelsau

HAWK Hi ldesheim

FH Hol

FH Fresenius/ ldste in

FH Ineolstadt

Stand 2008
Horhschulen, an denen das Studium gerade aufeebaut wkd oder tür die keine
Daten vorliegen, werden nicht in das Ranking einbezogen. Sofern ein Fach an
mehreren Fakultäten einer Hochschule anSeboten wird, wird in dieser tJbersicht
nur eine Fakultät  daGestel l t .  Informatlonen zu al len Hochschulen und Fakul-
täten f inden Sle im lnternet unter www.zelt .de/studium/bwl

D U A L E  S T U D I E N G A N G E

Betriebswirtschaft

Stand 2008
Hochschulen und Berufsakademien, an denen das Studium gerade aulgebaut
wird oder fÜr die keine Daten vorl ieBen, werden nicht in das RankinB
e nbezogen Sofern ein Fach an mehreren Fakultäten einer Hochschule
angeboten wird, wird in dieser Ubersicht nur eine Fakultät  dargestel l t .
nformationen zu aJlen Hochschulen und Fakultäten f inden Sie im Internet

unter www.zeit .de/studium/bwl

HS Zi t tau/Cör l i tz

Hessische BA/Frankfurt a. M

FH Provadis (priv.)

Frankfurt School

BA Bankwirtschaf t/Hannover

BA Leibniz Hannover

FHDW Hannover (pr iv .

BiTS lser lohn (pr iv , HS Wismar
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> die Perspektive, für einige Zeit ins Ausland zu

gehen.'Wegen der flacheren Hierarchien können

Betriebswirte dort in vielen Fällen schon früh

Verantwortung übernehmen. Auch der Aufstieg

fillt leichter, denn die interne Konkurrenz ist

meist geringer als in großen Konzernen.

Für Betriebswirte ist es besonders wichtig,

sich ständig weiterzubilden. Nur so können sie

mit Markweränderungen oder mit geänderten

staatlichen Rahmenbedingungen, erwa im Steuer-

recht, umgehen. Gleichzeitig qualifizieren \(ei-

terbildungen für verantwortungsvollere Aufga-

ben im Management. Auch Entwicklungen in

der Informationstechnologie - etwa die inter-

netbasierte Zusammenarbeit mehrerer Unter-

nehmen in der Herstellung, beim Vertrieb und

beim Service für ein gemeinsames Produkt -

machen für Betriebswirtschaftler lebenslanses

Lernen notwendig.

MITARBEIT:  OLIVER BURGARD.

BÜCHER UND LINKS
Wolfgang Henning: Studienführer hrirt-

schaftsurissenschatten. 6. Auf la ge; Lexika

Verlag, Eibelstadt 2007; ?39 S., 'l 5 €. Stellt die

Studienfächer rund um die Wirtschaft vor. Extra-

kaoitel über Auslandsstudium und Berufsstart

Karl Schaufelbühl u. a. (Hrsg.): Betriebs-

u,irtschattslehre für Bachelor. UTB, Stuttgart

2007; 984 S., 49,90 €. Bietet grundlegende Infos

zum Studium und führt in zentrale Management-

themen ein wie organisation, Personal und

Produktion. Es gibt Antworten auf aktuelle Fragen

von Wissensmanagement bis 0kologie

wwwbwlz4.net: >All you can load< Jürs

B\n/L-Studium: SkriDte, Musterklausuren,

Ubungen, Formelsammlungen und \^/irtschafts-

engl ischvokabeln - kostenlos per Mauskl ick

unüw.vwl-bwl.de: Übersichtliche Linksammlung

mit schnellem Zugang zu den wirtschaftswissen-

schaftlichen Fakultäten, sortiert nach Städten

und fachl ichen Schwerpunkten. Darüber hinaus:

Stellenmarkt, Praktika und Stipendien

whil^r.zeit.de/studium/bwl: Die umf an greichen

Ranking-Ergebnisse, Links zu al len BWL-

Fakultäten sowie zusätzl iche ZEIT-Art ikel und

viele weitere lnformationen

Campus-0-Ton Bhrl
Studenten berichten von ihrem Fach unter

Studienführer

B ETR lE BSV',IRTSC H A F TS LE H R E

Ranking kompakt

DAS PRINZIP: Bei  den Unis wurden Daten für

insgesamt 24 Kriterien erfasst, bei den FHs wur-

den 20 berücksicht igt .  Die Tabel len bi lden die

Ergebnisse für fünJ der wichtigsten Kriterien ab.

Eine Leseanlei tung für  d ie Ranking-Tabel len f in-

det  s ich auf  Sei te 1 42.  Wie die e inzelnen Hoch-

schulen bei ällen Aspekten abschneiden, steht im

Internet unter www.zeit.de/studium/bwl

UNIVERSITATEN (SCITE 234):  Werden die Sru-

denten gefragt ,  wie s ie ihre Hochschule ganz

al lgemein bewerten,  dann schneiden ZZ Univer

sitäten besonders gut ab (>>Studiensituation ins-

gesamt<<). Aus Sicht der Professoren ist die For

schung an v ier  Hochschulen herausragend. Die

einzige, bei der sich Professoren und Studenten

in ihrem posi t iven Urte i l  e in ig s ind,  is t  d ie Uni

Mannheim; s ie hat  es in a l len fünf  h ier  abgebi l -

deten Krite.ien in die Spitzengruppe geschafft.

FACHHocHSCHULeN (SC IT€  236 ) :  An  30  FHs

sind die Studenten mit der Studiensituation ins-

gesamt überdurchschni t t l ich zufr ieden. Bei  17

davon dehnt sich dieses positive Urteil auch auf

Betreuung, Praxisbezug und Bibliotheksausstat-

tung aus.  Darunter  is t  d ie HS Reut l ingen die e in-

zige Hochschule, die zudem auch von den ProJes-

soren für ein Studium empfohlen wird (>>Reputa-

tion bei Professoren<). Die Professoren empfeh-

len außerdem die HS Pforzheim besonders oft.

DUALE STUDTENGANGC (SCITC 236):  BWList

ein Fach, das häufig auch als dualer Studiengang

studiert wird - also im Vr/echsel mit Praxisohasen

oder e iner Ausbi ldung in e inem Unternehmen

(zum dualen Studium siehe Sei te 52).  Ein duales

Studium kann an einer Universitäl, einer Fach-

hochschule oder einer Berufsakademie angeboten

werden, Alle drei Typen sind in der Übersicht ent-

halten. lm Urteil der Studenten schneiden gleich

fünf duale Studiengänge in allen hier abgebildeten

Kriterien überdurchschnittlich gut ab: die private

Nordakademie Elmshorn, die private Frankfurt

School, die Berufsakademie Bankwirtschaft in

Hannover. die Leibniz-Akademie Hannover sowie

die Fachhochschule Ingolstadt .  An s ieben wei-

teren Standorten bewerten die Studenten zumin-

dest die Studiensituation insBesamt sehr positiv,

S Spitzengruppe, Mittelgruppe, a Schluss-

gruppe,.äi Nicht gerankt (keine Daten vo.handen,

zu geringe Fallzahlen), , Aufsteiger,

\ Absteiger (gegenüber letztem RankinB)

a
rü

www.zeit.de/stud ium/audio/bwl




